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ichen uSsSam och schlechange aus
mt 1m Mun itlers. Gott ı1STt ec1n Ott der Geschichte, ber d; Geschichte 1STt 1NeE

ichte seines Jesus Christus den Menschen angebotenen Heıls, nıcht eine Geschichte staatlich
Circumscriptionen. Die „Gerechtigkeit Gottes“ die der Kirchenfürst der „Rückkehr“
„Westgebiete“ Polen erkennen möÖchte, wırd gew1ß nıcht geleugnet, wenn INa  —$ &} daß ADr

Gerechtigkeit Gottes Nur ungenügend, WEeINN nıcht überhaupt talsch durch die Klischees Natiıona
stischer Vorstellungen ausgedrückt WIr:

Das deutsch--polnische Verhältnis kann nıcht durch geschichtliche Interpretationen och durch
amtskirchliche Verlautbarungen S1IC hüben der drüben erlassen geregelt werden. Zwar
INusSsSen auch moraltheologische Erwägungen ate SCZOSCNH werden, ber diese sınd umfassen-
derer Natur. Johannes hat SC1LNEer Enzyklika „Pacem terrıis“ darauf hingewiesen:
„Kein Zeıtalter wiırd die Einheit der menschlichen Schicksalsgemeinschaft zerstoren, da diese
Menschen besteht, die gleichberechtigt der naturgegebenen Würde teilhaben. Deshalb ordert
die der Natur des Menschen gründende Notwendigkeit9 daß geziemender Weise JeN
umfassende Gemeimwohl angestrebt wird, welches die ZESAaMTE Menschheitsfamilie angeht.“

Die Polen und Deutschen verletzte Würde des Menschen muß JeENC Schicksalsgemeinschaft
stiften, die beide Völker 111e Lösung finden laßt, die nıcht VO geschichtlichen Pathos lebt, nıcht
das ohl des nen der anderen der beiden Völker llein, sondern das Wohl der Völkerfamilie
Kuropas, ]JJ der Welt i Auge hat. Die Sorge den Frieden und das ohl Europas
und der Welt iINUSsSeCNMN eine Lösung finden lassen, die sich weder mM1t der falschen Gloriole yöttlicher
Vorsehung noch IMI der undiıfterenzierten Aufforderung christlicher Buße umgıbt, sondern e  S
die auf das ohl Europas und der Welt liekend den Deutschen und den Polen C1iHN

nachbarliches Zusammenleben gestattet. Wıe diese Lösung aussehen wird, weıiß die Kirche
n WI1eC ırgendein Mensch Ihre Aufgabe kann DNUur SCIMN, die Heilsbotschaft Christi dieser Welt

bringen, diesen un  1NCN, allen, die YACR eich Gottes, nıcht den Reichen dieser Welt be-
ruten sind auch wenn S1e Bürger dieser Reiche MmMi1tt sehr wandelbaren renzen sınd

UMSCHAU der arüber iINneiNnen und 1NS$s Unend-
4  Xıche fort die schwankende Woge sich wälze.

Eindringlich und nıcht hne iıronischen Unte
ton skizziert dieses Wortgemälde Goethes (aus
der Epistel X WAas die S1ituation der Schre

Das relig1öse Buch benden und Lesenden und all dem da
Schicksal des Geschriebenen selbst heute

Krıse und Krıter:en denn kennzeichnet. Indes, unterzugehen
Sraucn Gewoge des allzuviel Geschriebenen und

„ Jetzt, da jeglicher liest und viele Leser das unbemerkt leiben der Flüchtigkeit der
Buch 1Ur ungeduldig durchblättern und selbst Lesenden, 1ST nıcht das CiINZ1ZC und nıcht da
die Feder ergreifend auf das Büchlein ein Buch Merkmal N Krise, die das SC-
mMi1ıt seltener Fertigkeit pfropfen, oll auch ich sprochen religiöse Buch geraten SC1H scheint.
du willst CS, IMmnein Freund dir über das Schrei- Wohlgemerkt, das ausgesprochen religiöse
ben schreibend die Menge vermehren und INe1- Buch! Iso nıcht eigentlıch das Streng theologi-

sche Buch das Buch der „Fachleute“ obwohlMeıiınung verkünden, dafß auch andere W 16 -
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auch S1ie schlecht beratefi wären, en  w} s1e ıhr teresse, 1n dem sich der Mensch MIt der Sinn-
Fach, die Theologie, nicht immer wieder als frage seines Lebens und seiner Zukunft kon-
1ne Inıtiation, ine Art Eifiübung und FEın- fron\;iert?
weihung des menschlichen e1istes 1n den kon-
kret unendlichen Anspruch des Geheimnisses
Gottes begriften, WENN Iso ihre theologischen
Bücher nde nıcht doch auch 1N gew1ıssem Für die eben angedeutete Krise des religiösen
Sinne religiöse Bücher waren. Doch 1St Buches lassen sıch ein1ıge allgemeine Ursachen
ZuLt un unvermeıdlich, das religiöse Buch und ermitteln. Sıe allein können WIr 1n Betracht ”71e-
das theologische Buch unterscheıiden, hen Es siınd einmal Ursachen, die 1n der ge1-
übrigen ber alle Spielarten des relig1ösen Bu- stig-relig1ösen Situation heute lıegen, dann sol-
ches VO' der geistlichen Meditation bıs ZUuU che, die 1n Beziehung stehen mM1t dem heutigen
relig1ös thematisierten Roman einzubegreifen Leser oder vielmehr mıt der Eıgenart se1nes
und nach der besonderen Sıtuation dieses Bu- Lesens, und SCa Ch so.  ; die siıch 1mM relı-
ches heute fragen. z1ösen Buch selbst finden

Freilich, <schon die Diagnose dieser Sıtuation Von jenen Ursachen, die 1n der geistig-reli-
wırd kaum einhellig ausfallen, selbst wWenNnn WIr z1ösen Sıtuation heute liegen, se1 1Ur die wohl
uNXns VO  3 vornhereın auf unNseTen mitteleuropäi- wichtigste und maßgeblichste YENANNT. Wır STE-

schen . Shenes und Erfahrungsraum eschrän- hen fenbar 1n einem Umbruch uUuNseTreTr religiö-
ken Immerhin kann INa  - wohl hne Übertrei- SCIl Vorstellungswelt, der selbst wiederum
bung teststellen, da das religiöse Buch 1n einer ıne Wende 1n U1llSCICT Welterfahrung eknüpft
gewissen Krise steckt: se1l CS, daß entweder das ISt. Wıe ımmer diese Umbruchs- und ber-

/

breitere Interesse tür diese Gattung sichtlich —_ gyangssıtuatıon näher bestimmen und e1INZU-
schätzen ist}, s1e bringt unvermeidlich 1ne DC-lahmt (wenn WIr einmal einen testen Bezieher-
W1SSse Vorherrschaft der „negatıven Theologie“kreis geistliche Bibliotheken, Schwesternhäu-

SCI, Pfarrbüchereien außer Betracht lassen), und 1M Zusammenhang An einen Überhang
se1 CD da{fß das religıöse Buch 1n seiner Art viel- ZUr „indirekten Religiosität“, bzw. ZUr „1N-
fach nıcht mehr jene erreicht der anspricht,‘ die direkten Frömmuigkeıt“ MI1t sıch. Deutlicher
sıch VO:  w Büchern bıs dıie Grund- und Grenz- wird bewußt und als Erfahrung realisiert, da{ß
s1ituatiıonen des eigenen A4Se1NSs begleiten las- 7zwischen den religiösen Vorstellungen und der
SCIH oder die sıch doch durch eın Buch ine sol- relıg1ösen Sprache einerseıts und der in ıhnen
che Sıtuation und die ıhr korrespondierenden ZUr Anschauung und u Wort gebrachten
Fragen entdecken lassen. Was immer die 20 Sn Wıiırklichkeit Cottes anderseits eine unendliche
DN4Aaueren Symptome der éenannten Krise se1in Dıfterenz besteht, daß W1e die kirchliche
mOgen, ine Vermutung se1l hier noch besonders Lehre selbst ausdrückt jede Ahnlichkeit ZW1-
erwähnt: Hat sich nıcht Jangsam un mehr — schen den Glaubensvorstellungen und der 1n
ter der Hand 1i1ne Art Wachablösung vollzo- ihnen ausgelegten Glaubenswirklichkeit noch
gen? Hat nıcht tür viele relig1ös urchaus CIND- einmal durchherrscht und 1n Frage gestellt 1St.
tängliche Menschen heute eın anderes Genus VO'  -} einer Je größeren Unähnlichkeit. Eindring-

lıcher ertassen WIr heute, daß alle Vorstellun-die Funktion des religiösen Buches übernom-
men” Ist nıcht jeltach die moderne „humane SCn und satzhaften Objektivationen unseres
Liıteratur“, das Drama, insbesondere der Ro- Glaubens immer auch verbergenden Charakter
INal, der „die Verzweiflung beim Namen

Da 1es alles 1er LUr 1n ußerster K  urze angedeu-nennt“ Camus), ZU) Brevıer für Fxistenz-
Let werden kann, erlaube ıch M1r für diesen Zusammen-fragen, Aun Vademecum durch die renzsiıtua- hang auf meıine beiden Autsätze verweisen: Zukunft

tiıonen des Lebens geworden? Erregt und bin- des Glaubens 1n einer hominisierten Welt, 1 * Metz,
Weltverständnis 1 Glauben (Maınz 45—62; Gottdet sS1e nıcht häufig mehr als das ausgesprochen VOT uns, Ernst Bloch ehren (Frankfurt 1965religiöse Buch jenes fundamentale relig1öse In- 227—241
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haben; klarer als die Unentbehrlichkeit lsteht Damit sınd WIr wieder be  1m religiösen Buch:
unls die Unzulänglichkeit aller theologischen Es selbst, dıe übliche Art seiner nhaltlichen
und religiösen Vorstellungs- und Aussageweisen und formalen Gestaltung, 1St nıcht die letzte
VOr Augen. Eıne Zzew1sse Scheu VOT der direk- Ursache für die Krise, 1n der sıch efindet.
ten thematischen Religiosität, eine elementare VWer möchte das bestreiten? Die grassierenden
Diskretion Circa sacra, ein Hang, mit der Reli- Mängel und Schwächen des religiösen Buches
102 „1M Rücken“ leben, „über das werden Ja nıcht selten AnNgSgCPranNgert. Diese Krı1-
schweigen, INa  e nıcht sprechen kann  9 tik oll hier nıcht wiederholt I.ll'ld uch nıcht
hat hier seine urzeln. Diese Haltung braucht fortgeführt werden. Bessermachen 1St 1er alles!
und kann keineswegs reiın negatıv eingeschätzt Immerhin sollen noch kurz einıge Kriıterien ZUrFr
werden. S1ie kann ber auf ihre Weıse ZuUur Krise Sprache kommen, die der Gestaltung des rel1-
des üblichen religiösen Buches, das nıcht selten &1ösen Buches heute vielleicht dienlich se1n kön-
diese Diskretion 1n ataler Weıise ignOriert der 1enNn mache diese Vorschläge als Theologe
mißdeutet, entscheidend beitragen und schließ- und Lue deshalb 1n dem Bewudßtsein, als sol-
ıch jene Emigration befördern, in der eine cher selbst 1m Glashaus sıtzen. Denn die
relig1ös urchaus empfängliche Leserschaft AaUusS$s Theologie selbst ISt, scheint C5S, Zanz und Sar
dem Bereich des ausgesprochen religiösen Bu- nıcht unschuldig der ınneren Krise des reli-
ches 1n den Bereich der „humanen“ Liıteratur Y1ösen Buches Hat sS1e nıcht allzu lange die
miıt ihrer indirekten religiösen Problematik ausSs- spirituellen und kerygmatischen Bezüge Aaus ıh-
wandert. rem eiıgenen Logos verbannt und dazu be1i-

Eıne weıtere allgemeine Ursache für die Krise 9 daß das religiöse Buch theologisch
verkümmerte? Ist sıie nı  cht immer noch sechrdes religiösen Buches liegt wohl 1n der LE

WI1Ie heute üblicherweise gelesen WITr und Ww1e reine Begriffs- und wen12 echte Erfahrungs-
INa  3 dementsprechend die Begegnung mMi1t einem theologie (ohne da{fß beides sich gegenselt1g aus-

Buch auffaßt;: Der art des Zus:  Aa4uers scheint schlösse)? Ist ihr Stil nıcht viel wen1g Aus-
auch e1im Lesen immer mehr überhandzuneh- drucksmittel und Ausdruckshilfe religiöser Er-
INenN. Eıne VO' „Fern-sehen“ gebannte eıit tahrung? Dient ihre „Orthodoxie“ oft nıcht
entwickelt auch eınen ren eım Lesen: viel wenı1g jener „Orthopraxie“, 1n der jeder
die „Distanzlektüre“! Man „sıeht Zu „be- L0gos erst sich kommt, dessen Wahrheit
obachtet“, 1St selbst nıcht 1mM Spiel und äßt sıch nıcht eintach „betrachtet“ werden kann, sSOoN-

auch nıcht SCrn hineinziehen. Zuschauer und dern „getan“” werden mu{ (vgl Jo-
Akteure sind durch die Barriere des „Be- Rühmliche Ausnahmen dokumentieren e1n-
obachtens“ — fein säuberlich Der SIN O- drucksvoll 5CH05> daß nıcht seın müßte.
tische ruck 7zwischen Buch und Leser fehlt:;
Austausch, Betroffenheit, Verwandlung en
nıcht ut, INa  } liest Bücher, STU-

dieren, analysieren und sich belehren Wır lassen 1er ıne grundsätzliche Frage
lassen. Und sOnst? Man liest Bücher WI1e einen außer Betracht, dıe sıch angesichts der Krise
Fahrplan (zu Informationen und Orientierung) des religiösen Buches anmeldet, die Frage, ob
OÖder Ww1e einen Anschlag (aus Neugierde), und und inwiefern das religiöse Buch nıcht 11UT

INan liest immer wieder, sıch ZETISTIFCUCNH, eın legitimes, sondern eın notwendiges und da-
liest Iso mehr VO  3 sıch WES als aut sich ‘ hin. her bleibendes Moment der Selbstdarstel-
Lesen 1St mehr eın Vorgang der Flucht als der lung und Selbstvollzug des Christentums 1St.
Sammlung geworden. Das Dıisengagement triurp- Wır fragen hier nıcht nach dem tieteren Zl
phiert. Was Wunder, dafß 65 einer Krise des sammenhang 7zwischen dem religiösen Buch und
religiösen Buches kommt. FEınes nämliıch kann der Tatsache, da{fß das Christentum elne „Buch-
dieses Bu  9 wiıll es sıch nıcht selhst aufgeben, religion“ Rahner) 1St und die „Diakonie
nıe se1in: Distanzliteratur. a Wort“ (Apg 6;4) als Wesensauftrag ver-
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ß nd keinFraus,
daß auch das ermenhange sibt selbst ich veri gt

religiöse Buch weiterhin geben wird und braucht SlCh nichtdurch vermeintlichen
recht verstandenen Sınne wohl auch g.. Überschuß an Antworten un Mangel

ben muß Wıe ber kann und oll dieses Buch echten schmerzlichen Fragen dem Verdacht der
gestaltet seiın”? Die tolgenden Hınweise be- modernen Mythologie aussetzen; darf und
S  ränken sıch aller gebotenen Kürze undR braucht nıcht den Eindruck erwecken, als yäbe
ohne Ehrgeiz autf Vollständigkeit auf JEN«EC (5@= ıhm keine Fragen mehr, 11UT noch
sichtspunkte, die gerade für Sıtuation und Auf- Antworten und Kommentare Ca-
trag dieses Buches heute wichtig erscheinen. mus). hne das andere fruchtlose Extrem,

Das religiöse Buch mu{ MI1 Anspruch und den Kult des bloßen Inifragestellens, verfal-E
Anforderung, MIit Trost und Weıisung den kon- en, mu{(ß doch für das religiöse Buch gelten: Seine
kreten Menschen treften. Das 1ST heute, ANSC- Antwort esteht nıcht darın, die aufgegebenen
sichts des NNeren und bleibenden Pluralismus etzten und umgreifenden Fragen des mensch-
unserer Bewufßtseins- und Erfahrungswelt, lichen 2se1ns einfach wegzudiskutieren und
dem Religion 1Ur als C1in verschwinden- die Dunkelheiten dieses Daseins aufzuhellen,
der Sektor neben anderen übermächtigen Be- daß S1C nach der gegebenen nNntwort chlechthin
wußtseinsbestimmungen erfaßt wıird beson- vers  wunden sınd als ob S1CH der Mensch MItTt

PE  ON ders schwer. Das relig1iöse Buch kann heute —- Hılfe seiner formulierten Religion schließlich
als JE eine geschlossene und gesicherte rel  1- selbst völlig durchschauen und Vo  a } der Un-

o Erfahrungswelt vOoraussetzen, für die heimlichkeit SC1NC5 ase1ns absolvieren könnte.
® gewissermaßen 1LLUT den iıdeologischen Überbau, Die Aufgabe des religiösen Buches esteht nıcht

die statuarıs  e Ausschmückung jefern hätte. zuletzt darin, diese Fragen dem Menschen als
Es mu{ heute mehr denn Je der religiösen Inı- unausweichliche Fragen HCUu nähern und
L1atıon des menschlichen Bewußtseins selbst die- zuzuschieben, iıh Aaus der 30l Diktatur
NCN, mu{ JENC Erfahrungszusammenhänge aller- des Faktischen befreien, den eingefahrenen
YST erwecken und aufdecken, denen der Kanon SC1INEeTr Selbstverständlichkeiten
Mensch überhaupt NUMM1NOS empftänglich 1ST,; überfragen und entsichern, damit der Mensch
denen noch und LECUu sıch A  ber- sich selbst freier Tat autf Geheimnis hin
anstrengen und über sıch hinausrufen aßt annehme, das iıh diesen Fragen umgibt und
Kurzum, das religiöse Buch mu{ und das beansprucht und das WIr Glauben Gott

äx mMacht Aufgabe schwier1g, ber auch eCcNNeN. Die Antwort des relig1ösen Buches
wichtig WEN1LSCI der zusätzlichen Erbauung die Aast des freien religiösen Vollzugs
der Gläubigen als der Entdeckung nıcht 4Ab 1ST nıcht Exıistenzersatz un mu{

dies auch erkennen lassen. Wo Ntwortder bedrohten Glaubensmöglichkeit überhaupt
dienen steht heute, Bezug auf die gylückt, Aßt das relig1öse Buch das menschliche
Theologie formulieren, besonderen Daseın gerade sC1iNer absoluten Fragwürdig-
Allianz INIL der Fundamentaltheologie. Dies keıit VOT sich kommen und das Geheimnis GOt-
erfordert C1in gyeschärftes Sensorium für die SC- tes als das erkennen, das sıch dem Menschen
schichtliche Erfahrungssituation und Bewußt- allein dieser unverstellt angenommenen und
SCINSOF1ENTIErUNGg elt. Das relig1öse Buch durchgehaltenen Fragwürdigkeit als freie Ant-
kann nıcht der u  n Stube hinter Ver- WOTFrL xibt In diesem Sınne mu{ das relig1öse
schlossenen Türen und ZuUugezogenen Vorhängen), uch und heute vielleicht mehr denn JE

mu{ß ” der Front gyeschrieben werden. Handgeleit und Einübung 10 echte und
Denn „ WI1II stehen alle der Front. Die Grenze radıkale AÄArmut ım Geiste SsSe1IN.

1ST überall“ (Ch Peguy) Entscheidend 1ST das religiösen Buch
Das relig1iöse Buch darf und braucht keine wirksame und ZUr Sprache kommende Welt-

ıdeologischen Züge tragen. Es darf und braucht verständnıis. Das religiöse Buch kann und MUuU
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angesichts seıiınen Selb erständ!|] kei en vg

te. ©und darf sich für das exercıtium Mit 1% u. Ö.) und seinem „Eigenru (vg
spiritualenıcht 1Ne€e künstliche Nebenweltschaf- 1 Kor 1 u. Ö;) FEın relig1iöses Buch das
fen die dann de facto doch Nnur die reli- dieser Sıcht geleitet wird 1ST seiner medita 47

Z10S$ vielleicht bequemere Weltsituation VO:  3 Weltdistanz nicht rC1iMNn „unweltlich“, SOMN-
e}  egestern waäre) Warum g1bt es R D bis heute dern realisiert Weltverantwortung als bestän-

keine „Großstadtmystik“? Mıt dieser weltlichen dıge Weltkrisis, 1IST echte und fruchtbare „Kon
Welt rechnen heißt nıcht sich eintach 199080 ihr fliktsliteratur“ Es 1ST seinem meditativen
versöhnen der S1e Sar kanonisieren, sondern Charakter nıcht hne den Geist der geschicht-

ıhr und ihr die Einübung die Hoft- lichen Inıtiative.
NUuns Nn, die als „Hofinung Hoft- Mehr als bisher muß das religiöse Buch
Nung reilich unendlich verschieden 1ST VO Aaus Esoterik des Interesses und
jedem reinen Fortschrittsglauben und UtLO- der Blickrichtung heraustreten und eine eNt-
matıschen Weltoptimismus, der sıch jeltach schiedene Solidarität MI dem gefährdeten Hu-
un verschiedensten Schattierungen - überhaupt erkennen lassen. Es mu(ß —
sere gegenwartıge Weltsituation knüpft Von nehmend bestimmt seıin VO  3 leidenschaft-
entscheidender Bedeutung für das Weltver- lichen Parteinahme für den bedrohten Men-
ständnis religiösen Buch scheint 1988858 die schen als solchen Das hat nichts fun MmMIt

richtige Aufnahme des Motıvs der Weltflucht Resignatıon und Reduktion des relig1ösen
SC1IHN, das der klassischen religiösen Lıitera- Anliegens des Christentums LTE humane Be-

tur des Christentums eiNe große Rolle spielt lange hinein (was sıch als typische Gefahr
und das auch heute keineswegs überholt der alt werdenden Religion brandmarken ließe, die
u: Ch L11LUTr unaktuell 1IST Freilich diese Welt- auf dem Wege über rEe1NES Humanıititsdenken
flucht darf nıcht einfach als Entlassung AaUS der JENC Universalität erreichen der erschlei-
Weltverantwortung, darf nıcht einfach undia- chen sucht, die 1hr auf dem Weg gyeschichtlicher
lektisch als iıne Flucht Aaus der Welt gefordert Miıssıon Versagt blieb); das hat ber alles
und entfaltet werden, sondern eher als e1ine tun INITt der Gläubigkeit und Kommunikations- A

Flucht MI1t der Welr „nach VOTrN als 1Ne€e Flucht kraft religiösen Aussage, die angesichts
aus der 1115 LUr Gegenwärtige und Nnu Verfüg- adıkal bedrohten Menschlichkeit des
Aare vertestigten Welt, deren Stunde Menschen en unıversales Heil VEeErtFILG; C1MN Heil
da 1ST vgl Jo 6) S51e mu{ das ihr aufgetra- der brüderlichen Verantwortung A TLUF den Ge-
4  CNE „noli conformari huic saeculo befolgen ringsten“ C1in Heıl, bezug auf das alles —-

und realisieren, iındem S1C NEeEU den Kon- wahr IST, WAas 1Ur für den isolierten FEinzelnen
flıkt INITt der bestehenden, 1115 CISCNC Ansehen wahr SC1iMHM scheint. Es z1ibt Sıtuationen der
verliebten und sıch selbst rühmenden Welrt (ın humanıiıtären Verantwortlichkeit des Christen-

..

uns und außer uns!) aufnimmt Sinne des LUmsS, der 1116 allzu rasch sıch einstellende
Exodusmotivs Alten Testament und VOT Berufung un Einschränkung aut die kleine
allem der Kreuzesbotschaft des Neuen Te- Herde ZUr relig1ös verschleierten Ideologie
StamenNtTes, sıch EINZIHSAFTIgEr Weise werden kannn (vg] Ist VOI-

Weltbejahung und Weltüberwindung, Schste 1, daß C1M Großteil unserer rel1ı-
/elttat und höchste Welterleidnıis S105SCH Bücher diese Ideologie verstrickt 1st?
Das daran sıch ermessende Weltverhältnis des Scheinbar (aber ben 1Ur scheinbar) -
Christen hat die Grundgestalt der gekreuz1g- vermittelt neben dem ben Gesagten se1 noch
ten Hofinung S1e VOTr em müfßte Ar C1inNn kurzer Hınweis auf die Mystık als Thema
Faden der Einübung 1115 Christentum werden, der relig1ösen Liıteratur heute angeschlossen.
ZUuU Krıterium der „Unterscheidung der Ge1i- Indes, W as scheıint heute abgelegener als » MY"
ster \__.,z ZU Zündstoft des Konflikts des Men- stik“? Das MEISTEC, W as unseren religiösen

FL
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Büchern Zzu ihr gesagt und von ihrem Voilzug man war überzeugt, da{fß hier die „Suflnné.“
vorgestellt wird, CeIMasS ihr auch kaum eines Musikerlebens ZSCZOPCNH werde, INan wußte

auch, dafß Ernest Ansermet, erühmt und ber-von ihrer Blässe und VO:  3 dem Verdacht des
Al gefragt als Dırıgent alter und Musik,relig1ös Hybriden der doch des eın soter1-
viele Gastspieleinladungen abgelehnt hatte,schen nehmen. Aber sosehr christliche My- se1ın Werk zum Abschlufß bringen können.stik immer auch als eine jener verschiedenen Ernest Ansermet wurde 1883 ın Vevey SC-„Geistesgaben“, jener unterschiedlich zugeteil- boren, studierte und ehrte Mathematık, ehe

ten Charismen würdigen 1St, VO  ; denen das SlCh für die Musik als Lebensberuf entschied.
Neue Testament spricht, sosehr müßte immer Nach musikalischen Studien be] Bloch, Mot:zl]

und Nıkisch schrieb Ansermet Kritiken für diedeutlicher werden, da{fß S1e VO:  $ iıhrem Ansatz
„Gazette de Lausanne“, lernte während desher nıcht iwa pantheisierende Unendlichkeits-
ersten Weltkrieges 1in der Schweiz Igor Stra-mystik ISt, auch nıcht eigentlich esoterische, ZUT

winsky kennen, und dieses Zusammentreften,Selbsterlösung drängende Aufstiegsmystik, SON-
das A Ausgangspunkt einer jahrelangen Zndern — pointiert DESAST — „Brudermystik“, sammenarbeit werden ollte, bestimmte über dieiıne Mystık also, die keineswegs VO  3 einer —- persönlıche Sphäre hinaus Ansermets Musiker-

dialektischen Menschen- und Weltverneinung leben wurde als Dirigent weithin sıchtbarer
ausgeht, sondern gerade den unbedingten Ein- Vorkämpfter für die Musıik seiner Zeıt Von
SAT7. der gyöttliıchen Liebe tür den Menschen, den 1915 bıs 1923 Wr Ansermet musikalischer Le1i-
„Geringsten“, nachzuvollziehen und die (J1= ter des Russıischen Balletts Diaghıilew), 1918
mittelbarkeit Gottes 1n der Bewegung ben die- yründete das „Orchestre de la Sulsse Ro-
Nan Liebe erfTfahren sucht. Zeıgt sıch hier nicht, mande“ und chuf sich. damit eın Spezlalinstru-
WwW1e eines der SÖöchsten Themen religiöser 1te- MmMent für authentische Wiıedergabe moderner

Musık Keinestalls ber hat sıch der Künstlerdes Christentums, die Mystik, das
durch Spezialismen einengen lassen seit lan-S:  einbar Geringste OSreNZT, W as INa  ; VO:'  3 die-
SCH kennt und verehrt ıh die elt als Inter-

SCT Lıteratur verlangen kann, nämlich das
reticn der >  tien abendländischen Musik-

vorhin „humane Engagement“? Und lıteratur und NUu  - lernt S1e iıhn Aaus seinem Buche
Ww1e wichtig ware gerade heute die Einübung kennen als Musikphilosophen VO  =) ebenso fun-
1n eine solche „Brudermystik des Alltagsq diertem WwI1e indiıvyiduellem Denkvermögen.

Vieles ware, über das Angedeutete hinaus, Ansermet gyliedert se1ine Darstellung 1n wel
noch 1, auch anderen als rein 1N- Teile Hörbewußtsein und musikalisches Be-
haltlıchen Gesichtspunkten: z über Be- wußtsein, Die gyeschichtliche Entstehung der
deutung und Gestalt des religiösen Meditations- Musiık Aaus der praktischen Erfahrung. FEın An-
buches 1mM CNSCICH Sınne, über die Eıgenart der hang enthält Kapıtel über Spezialthemen, deren

Spra&1e des relig1ösen Buches, iıhren heute gC- Erörterung 1mM Hauptteil den Flu£ß der Dar-
stellung möglicherweise aufgehalten hätte. Derforderten literarischen Rang. Doch die Insınua- Teıl umta{fßt Das Hörbewußtsein, Der Hör-

t1o0n dieser Thematık MUu hier N} nde se1n. bereich, Die Erscheinung der Musık 1n den '15ö-
Johann Bäptist Metz NCN, Das musikalische Bewußlßtsein. Dieser Teil

ISt der phänomenologischen Untersuchung des
Hörens vyew1dmet, wobej Ansermet unterschei-
det 7zwischen dem physiologischen Hörvorgang

Ernest nsermet und seiner psychologischen Umsetzung 1NSs -

Grundproblemen der Musık1! sikalische Bewußtsein. Ausgehend VO logarıth-
mischen Hören die Intervalle werden nıcht
durch Multiplikation ihrer Frequenzverhält-Seit Jahren 1St dieses uch VO  w} Musikern und
N1SSE, sondern durch Addıtion ihrer LogarithmenMusikfreunden MI1t Spannung W:worden:
ertafßt kommt Ansermet mittels ausführlicher

Die Grundlagen der Musık menschlichen Bewußfitseihn. mathematischer Analysen einer Bewertung
Aus dem Franz:  ıschen V O: Horst Leuchtmann und Friık
Maschat. München: Pıper 1965, 848 Lw. [8 — (Subskriptions-

der einzelnen Intervalle, die (1m Gegensatz Zzu

Hindemiths „Unterweisfing“) nicht auf dasprels bis 965 ach Ablauft der Subskriptionsfrist

7A8


